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Bubikon 
Barbara E Messerli 
Wichtige Hinweise und wertvolle Anregungen zu diesem Artikel 
verdanke ich Herrn Prof. Dr. Rudolf Schnyder. 
Schriftliche Notiz über einen neuen Taufstein in der Dorfkirche Bu-
bikon ist erstmals im Protokoll der K.irchenpflege, S. 136, betreffend die 
Sitzung vom 5. Januar 1879 zu finden. 
cDic am l. Dezembcr 1878 abgeschiedene Frau Dekan Schweizer' gcb. Wild, legierte 
Fr. 300.- , die zur Anschaffung eincs ncucn Taufsteines verwendet werden sollcn und 
dazu gerade hinreichend si.nd. Am Palmsonntag dicscs Jahres soll er dem heiligen Ge-
brauch übergcbcn werden. Nach der vorliegenden Zeichnung trãgt der Taufstein die 
vier Evangclisten mit ihren Symbolen ob ihnen und die Personifizierung von Glaube, 
L.iebe, Hoffnung, Gebet• 
Diese recht summarischen Angaben reichen jedoch nicht aus, um 
ei ne genaue Vorstellung des Taufsteines zu geben. Fotografisch aufgenom-
men wurdc er imJahre 1953 vom Fotodienst des Hochbauamtes des Kan-
toos Zürich, und zwar einmal als Einzelobjekt und einmal im Zusammen-
hang mit dem Kircheninnern2• Bei zwei Gelegenheitcn wurde di e Foto-
grafie des Kircheninnem mit dem Taufstein im Vordergrund publiziert. 
Zum erstenmal in der Denkschrift über die Renovation der Dorfkirche 
Bubikon im Jahre 1956/573, in welcher aber der Taufstein mit keinem 
Wort erwãhnt wurde. Anlãsslich der Renovation, durchgeführt von den 
Architekten Max Reinhardt und Franz Zwinggi, wurde der Taufstein 
durch einen neuen aus Sandstein ersetzl Eine zweite Publikation der glei-
chen Fotografie findet sich in der Dorfchronik der Gemeinde Bubikon-
Wolfhausen4. 
Der Taufstein, der in der Zeit von 1956/57 dem Kultus entzogen 
wurde, war nutzlos geworden. Dass er in der Folge nicht zerstõrt wurde, 
verdankte er dem Einschreiten des Aktuars der Ritterhausgesellschaft Bu-
bikon, Kurt Schmid, welcher das Objekt, wenn auch schon nicht mehr 
vollstiindig, ins Depot des Ritterhauses nahrn. 
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Dass díe Bubiker kein grosses Interesse an díesem Taufstein zeigten, 
kann auf verschiedene Gründe zurückgeführt werden. Zum einen war ih-
nen sowohl der Hersteller als auch der Künstler, welcher ihn entwarf, un-
bekannt. Zudem war er aus Ton gefertigt, einem Material, das allgemein 
als weniger kostbar als S tein angesehen wird. Doch wurde der Taufstein in 
zeitgenõssischen Quellen des Herstellers aufgeführt, und auch im Werk-
verzeíchnis des Künstlers,JohannJakob Oechslin (1802-1873), wurde er 
aufgeführt. Carl Heinrich Vogler publizierte in den Schaffhauser Neujahrs-
blãttern von 1905/1906 eine Lebensbeschreibung und ein Werkverzeich-
nis vonjohannJakob Oechslinj. Bis heute ist diese Studie grundlegend ge-
blieben, was Leben und Werk von Oechslin anbelangt. Im Werkverzeich-
nis findct sich für das Jahr 1861 folgender Eintrag: 
.Gothischer Taufstein, in gebr. Erde, nút den von Oechslin modellierten Figuren der 
vier Evangelisten, die abwechselnd J!1Ít den Gestalten von Glaube, Liebe, Hoffnung 
un d Gebet ringsum angebracht sin d. Uber den Evangelísten deren Attribute. Di e Figu-
ren etwa 34 em, das Ganzc 4 Fuss hoch. Da und dort in Kirchen, z. B. in Bubikon-Zü-
rich, Ncukirch-Thurgau.•6 
Dank der genauen Beschreibung im Werkverzeichnis von C. H. Vog-
ler gelang es Kari Frei-Kundert7, den Taufstein zu identifizieren. Der Tauf-
stein und die ihm zugehõrigen Figuren waren im Preis-Corrent der Zieg-
ler'schen Thonwaarenfabrik, S. 21-22, im Lithographier-Verfahren abge-
bildet worden.8 Karl Frei-Kundert schreibt in bezug auf diesen Preis-Cor-
rent: 
Was uns in den Warenverzeichnissen hier am meisten interessíert, sind die plastisch 
verzierten Gegenstãnde in gebranntem Ton. Die kleinen Figuren und Gruppe.n von 
solchen, welchc dcr Bildhaucr JohannJakob Oechslin Ende der dreissiger und anfangs 
der vierziger Jahre herstellte, sind darin weder im Bildc noch im Text spezicll angc-
führt, ebensowenig die Furrer-Plakette, wohl aber ·Büsten, Gruppen, Statuetten, Me-
daillons• ím allgemcinen, dazu Gcbrauchsgegenstãnde mit figürlichem Dekor, sowie 
omamcntíerte Baukeramik und Taufsteine vcrschiedener Form und Ausschmückung, 
darunter ein besonders reich ausgestalteter, in gotíschen Formen mit Figuren der vier 
Evangelisten im Wcchsel mit dcn Personifikationen des Glaubens, der Liebe, der Hoff-
nung un d des Gebetes in Form stehcnder wciblicher Idealfiguren.•9 
Zu bemerken bleibt, dass im Preis-Corrent aus dem Jahre 1872 der 
Name vonJohannJakob Oechslin an keiner Stelle erwãhnt wurde. Gleich-
zeitig zum im Werkverzeichnis von Oechslin genannten Taufstein aus 
demJahre 1861 schreibt Frei-Kundert von ~Skizzen zu einem Taufstein. 10, 
welcheJohannJakob Oechslin gemãss Vogler an derTumusausstellung im 
Jahre 1850 ausgestellt hatte. Im Werkverzeichnís von Vogler heisst es un-
ter demjahr 1850: 
.Skizzc zu cincm Taufstein. Ebenso (I m Tu m us 18 50 ausgestellt A d. V.]11 
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Dass es sich bei dieser Skizze um einen Entwurf für den im Werkver-
zeichnis für das Jahr 1861 erwãhnten, und bei Ziegler-Pellis in Schaffhau-
sen ausgeführten Taufstein handelt, ist zwar mõglich, kann aber nicht mit 
letzter Sicherheit nachgewiesen werden. Es ist weiter bekannt, dass Zieg-
ler-Pellis an der ersten Weltausstellung von London im Jahre 1851 einen 
Taufstein ausstellte. In einem Bericht über die Weltausstellung heisst es: 
Dagcgcn haben die verschiedenen Thonwaaren des untemehmenden und thãtígen 
Herren Ziegler-Pellis in Wintcrthur mit Recht die Aufmerksamkeit der Kenner auf 
sich gezogen. Dieselben, und daruntcr namentlich ein hübscher Taufstein, legen wirk-
lich ein sehr günstíges Zeugnis von der Leistungsfãhigkcit des genanntcn Etablisse-
mcnts ab.12 
Die Wahrscheinlichkeit, dass es sich in beiden Fãllen - sowohl bei 
der Skizze für die Tumusausstellung als auch beim Objekt an der Weltaus-
stellung- um den Taufstein handelt, wie wir ihn von Bubikon her kennen, 
erhõht sich, wcnn man bedenkt, dass für diesen ein früheres Entstehungs-
jahr als das bei Vogler genannte 1861 angenommen werden muss. Die 
Vorsteherschaft der evangelischen Kírchgemeinde Neukirch-Egnach er-
warb im Jahre 1857 einen identischen Taufstein.B Im Protokollbttch der 
Kirchenvorsteherschaft findet sich für den 2. August 1857 der Eintrag: 
•Nach Augcnschcin in Schaffhauscn und Besichtigung des oach plastischem ·Modeh 
gearbeiteten Taufsteins .in Bassersdorf Ankauf des Taufsteins von Tcrracott.a besclllos-
sen.•'' 
Am 4. Oktober desselben Jahres wurde i m Protokollbuch vermerkt: 
·Hcutc fcicrlichc Einweihung des ncucn Taufsteins mit angemesscnem Gottesdienst 
und Predigt•" 
Dic Bestãtigung, dass es sich in Bubikon und Neukirch-Egnach um 
einen identischen Taufstein handelt, geht ne ben der Fotografie 16 auch aus 
der Beschreibung - wenn auch nicht sehr genauen - von Alfred Võgeli 
hervor. 
•lm Stil der Neugotik war der Schaft mit zierlkhen Sãulen aufgebaut, zwischcn dcncn 
ncun 17 biblischc Gcstaltcn standcn, wãhrend das Becken siebenfachHl gegliedert über 
denselben vorsprang und mit den vier Evangclistcnsymbolen geschmückt war .• •9 
Muss durch die Protokolle der Kirchenvorsteherschaft der evangeli-
schen Kírchgcmcinde Egnach das Entstehungsdatum für den Taufstein 
früher als 1861 angesetzt werden, so erlaubten diese die Entdeckung eines 
weiteren Taufsteines. Die Egnacher Kirchenvorsteherschaft besichtigte 
laut Protokoll einen Taufstein von Ziegler-Pellis in Bassersdorf. Die Nach-
forschungen ergaben, dass dieser Bassersdorfer Taufstein nicht mehr auf-
zufinden ist. Er war in den Jahren 1963/64 wãhrend der Renovation der 
Evangelischen Kirche Bassersdorf durch den Architekten Paul Hinter-
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mann aus Rüschlikon, entfernt worden. Eine Fotografie des Kirchenin-
nem, entstanden vor der Renovation, zeigt eindeutig, dass es sich beim 
Taufstein um ein identisches Modell wie in Bubikon und Neukirch-Eg-
nach handelte. In bezug auf die Entstehungsgeschichte des Taufsteines 
kõnnen aber den Protokollen des Stillstandes der Kirchgemeinde Bassersdorf 
wichtige Informationen entnornmen werden. Zum erstenmal ist in diesen 
die Rede von einem Taufstein an der Sitzung vom l. Oktober 1854 . 
• Taufstein, neuer in die Kirche, von Ziegler-Pellis in Winterthur. 5. Mit Beziehung auf 
ein Schreiben des Herrn Zieglcr-Pellis in Winterthur, dat. 1854 Sept 22, worin dcr-
sclbc dcr hicsigen Gemeinde einen Taufttein anbiethet für Fr. 350.- franco zur Kin:he, 
so dass er der Gemeinde noch F r. 50.- anbiethet, wird beschlossen, die Taufe bis zu ei-
nee bevorstehenden grõssem Reparatur der Kirchc ruhcn zu lassen.•20 
Bis zur Beschlussfassung des Ankaufs eines neuen Taufsteines wird in 
Bassersdorf jedoch noch ei n weiteres Jahr vergehen. Das Protokoll der Sit-
zung vom 17. Scptember 1855 lautet: 
•Neuer Taufstcin: 3. Dcr vorlãufigc Preis eines neuen Taufsteines aus Thon durch die 
hiczu vcrordnete Kommission für F r. 320 von Herrn Ziegler-Pellis in Winterthur wird 
gcnchmigt und die Kommission angewiesen, die weitem Schritte zu Herschaffung 
und Aufstellung des Steines wie z. B. Beschaffung der nõthigen Steinplatte zu thun.• 'l 
Mit diesen Protokollauszügen der Sitzungen des Stillstandes der 
Kirchgemcinde Bassersdorf konnte die gesicherte Entstehungszeit für de n 
Taufstein gegenüber Vogler wesentlich vorverschoben werden. Dass an 
der Weltausstellung von London im Jahre 1851 ein identischer Taufstein 
gczeigt wurde, kann mit grosser Wahrscheinlichkeit angenommen wer-
den, womit auch die Entstehung des Taufsteines in das gleiche J ahr 1851 
datiert werden kann. 
Die Taufsteinc aus den Dorfkirchen Bubikon, aus Ncukirch-Egnach 
und aus Bassersdorf bestehen aus neun Teilen, dem eigentlichen Taufstein-
kõrper und den acht Figuren, welche am Taufsteinkõrper mittels Tonzap-
fen angebracht wurdcn. Die Zapfcn auf dcr Rückscitc dcr Figurcn wurdcn 
in dic entsprcchcnden Locher in den Nischen des Mittelstückes hineinge-
steckt. Das Material, aus welchem der Taufstein gefertigt wurde, ist ge-
brannte, unglasierte Tonerde. Nach dem Brand wurde der Ton mit Stein-
farbe bemalt (im Fali von Bubikon), odcr abcr dic Sockelzonc, dic Ni-
schcnwandungcn sowie die Wandung der Bogenfelder wurden mit Hilfe 
von Olfarben marmoriert, die übrigen Teile mit grauer Olfarbe bemalt (im 
Fall von Neukirch-Egnach). Gemãss dem Protokoll des Stillstandes der 
Kirchgemeindc Bassersdorf wurde der Taufstein in rohem, unbemaltem 
Zustande geliefert, die Bemalung erfolgte erst am Bestimmungsort. Durch 
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die Protokollauszüge liegt die Vermutung nahe, dass dabei die Bcmalung 
des Taufsteines am Bestimmungsort im Preis inbegriffen war, insbeson-
dere deshalb, weil im Protokoll des Sti!lstandes keine Kosten hiefür er-
wãhnt werden. Im Protokoll der Sitzung vom 17. August 1856 heisst es: 
Taufstcin, wcgen Vollendung dcr Malerarbeit an demselben. 4. Da dcr Taufstein noch 
immer nicht fertig gemalt ist, so wird der Prãsident beantragt, Herm Flachmaler 
Kronauer in Wintenhur sc.:hriftlich zur Vollcndung desselben anzuhalten .• n 
Der Taufstein weist einc Hõhe von 106 em auf. Der 24 em hohe, 
aehteekige Sockel wird durch eine schrag angeschnittene Soekelleiste 
nach unten abgesehlossen. Ein Karniesfries leitet von dcr Sockelzone in 
den 56,5 em hohen, figurenbesetzten Mittelteil des Taufsteincs über, wo-
bei die Achteckform des Sockels übernommen wird. Um den Mittelteil 
herum befinden sich acht Figuren (Hõhe 37 em), in Nischen gestellt. Die 
cinzclnen Nischen sind durch schlanke Sãulchen (in der gotischcn Archi-
tektur auch Dienste genannt) voneinander abgetrennt. Die Nischcn wcr-
den oben durch zwei Kreuzrippcn abgeschlossen, ein aus einer Blatt-
knospe gebildeter Schlussstein setzt den Akzent. Auch die Basis der Sãul-
chen ist mit Blattwcrk vcrziert, ebenso das Kapitell und dcr darüber lie-
gende Kãmpfer. In den Nischen stehcn die Figuren auf achteckigen Kon-
solen, deren Unterseite mit Blattwerk und Knospen ornamentiert ist. Die 
acht Figurcn sclbst stcllen die vier Evangelisten und die Pcrsonifizierun-
gen von Glaube, Liebe, Hoffnung und Gebet dar, allesamt weibliche Figu-
ren. Am Taufstein von Bubikon ist nur noch eine Figur, die Personifika-
tion der Hoífnung, vorhanden, wãhrend derjcnige von Neukirch-Egnach 
integra! erhalten blieb. 
Über dem Mittelteil befindet sich das eigentliche Taufbecken (25,5 
em hoch, 20 em tieQ, reich mit Ornamenten und Figurcn verziert. Ur-
sprünglich war es wohl mit eincr Zinnschüssel ausgelegt, welche der ei-
gentliche Behãlter für das Taufwasser war. Das Becken wurde mit einem 
flachcn Holzdeckel gegen Verunreinigungen gcschützt, dcr sowohl im 
Fali von Bubikon als auch von Neukirch-Egnach noch vorhandcn ist. 
Das Taufbecken, vom Grundriss her aus acht konkaven Bogenele-
mcnten gebildet und dessen acht Seiten als konkave Bogcnfelder geformt, 
ist alternierend mit dcn den Evangelisten zugehõrigen Symbolen und mit 
Akanthusbliittem dekoriert. Die Bogenfelder mit der Akanthus-
ornamentik befinden sich jeweils über den weiblichen Figuren. 
Die Figur des Evangelisten Mark us wurde wic alle andern Figuren 
auch mit Gewand und Mantel dargestellt. Der Mantelknopf ist auf die 
lin ke Schulter verschoben, und d er Mantel selbst wird durch den rechten 
Arm leicht gerafft. Di e rechte Han d ruht auf der Brust, in der linken hãlt er 
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das aufgeschlagene Evangelium, in welchem er liest. Der rechte, unbe-
schuhte Fuss schaut leicht unter dem Rocksaum hervor. Der Kopf des 
Evangelisten wird mit Bart und langen Haaren dargestellt. 
Rechts von der Figur des Evangelisten Markus befindet sich die Per-
sonifikation der Hoffnung23• Der Mantel dieser Figur bedeckt das leicht 
geneigte Haupt. Die Hãnde sind auf der Brust gefaltet, die Füsse durch 
den Saum der Bekleidung vollstãndig verdeckt. Weiter im Uhrzeigersinn 
nach rechts folgt di e Figur des Evangelisten johannes. Der Mantelknopf 
befindet sich auf der rechten Schulter, der Mantel selbst ist grosszügig 
über das Kleid drapiert. Diese bartlose, aber mit langen Haaren darge-
stellte Evangelistenfigur halt in der linken Hand einen Kelch, die rechte 
ruht leicht auf der Brust. Die nackten Füsse schauen etwas unter dem 
Kleid hervor. Im Bogenfeld über ihm steht mit ausgebreiteten Schwingen, 
. Kopf und Schnabel nach rechts gerichtet, ein Adler auf einem unbeschrie-
benen Spruchband. Es folgt di e Personift'kation der Liebe. Sie ist barhãuptig 
dargestellt, den Kopf leicht gene~gt. Die linke .Hand ist auf die Brust ge-
legt, die rechte hãlt eine kleine Ollampe. Der Mantel ist über die linke 
Schulter gelegt, die Enden sin d leicht gerafft über dem Bauch zusammen- . 
genommen und mit der linken Hand festgehalten. Ihre Füsse sind vom 
Rocksaum verdeckt. Als nãchste Figur findet sich der Evangelist Mat-
thãus. Die Rechte ruht auf der Brust, in der Linken hãlt die bãrtige Figur 
das geschlossene Evangelium. Der Evangelist blickt lekht nach links, der 
rechte nackte Fuss schaut etwas unter dem Kleid hervor. Der Mantel um-
hüllt die ganze Gestalt und wurde über den rechten Arm drapiert. Über 
ihm im Bogenfeld ist die Halbfigur eines Engels, wobei unter ihm das 
schon in den andem Bogenfeldem vorkommende unbeschriebene 
Spruchband durchgezogen wurde. 
Da am Taufstein von Bubikon n ur noch di e Figur der Personifikation 
der Hoffnung vorhanden ist, kann heute nicht mehr festgestellt werden, 
ob im Ablauf der Figuren nun die Personifikation des Glaubens oder die-
jenige des Gebets folgte. Die Personifikation des Glaubens hãlt in der lin-
ken Hand das Kreuz, in der rechten einen Kelch. Das Hau p t ist mit einem 
Tuch bedeckt, die Füsse sind durch den Saum des Gewandes verhüllt. Der 
Mantel ist vorne gerafft und mit der kelchhaltenden Hand festgehalten. 
Der Evangelist Lukas hãlt das geschlossene Evangelium in der rechten 
Hand, die linke ist durch den Mantelüberschlag verdeckt, wie auch die 
Füsse durch das Gewand verdeckt sind. Der Evangelist blickt etwas nach 
links, Bart- und Haupthaare sind mittellang. Die Personifikation des Gebe-
tes halt ihre gefalteten Hãnde auf der Brust. l m Haar trãgt sie ein einfaches 
Zierband, ein beschuhter Fuss schaut leicht unter dem Kleid hervor. Der 
Mantel wurde auf den rechten Arm drapiert. 
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Ein Vergleich mit dem Taufstein von Neukirch-Egnach zcigt, dass 
die Figurenprogramme am Mittelteil des Taufsteines nicht identisch ange-
brach t worden waren. Der Hlnweis i m Protokollbuch der Kirchenvorsteher-
schaft Egnach, dass der Taufsteio cnach plastischem ·Model·• gearbeitet 
wordcn war, zeigt eine Lõsung dafür auf. Die plastischen Omamente am 
Taufsteio un d dic Figuren in den Bogeofeldem wurden auf Grundform an-
gebracht, welche aus Sockelzone, Mittelteil ohne Konsolen, Sãulchen und 
K.reuzrippen und dem Taufbeckcn bestand. Die Figuren der Evangdisten 
und der Personifikationen wurden einzeln geformt und gebrannt und erst 
nach dem Brand des Taufsteines (mit Omamentik) an diesen montiert. 
Mit den vier Evangelisten am Taufstein ist einc Ikonographie gege-
ben, welchc dem Ritual der Taufe und dem dazu benõtigten Gcgenstand 
angepasst ist. Durch die Taufe wird dcr Mensch in die Gemeinschaft der 
Christen aufgenommen. Die vier Evangelien bildcn die grundlegenden 
Bücher des Christentums, dic der Christ emsthaft zu lesen hat. Da bei der 
Gestaltung des Taufsteines eine Symmetrie angestrebt wurde, mussten 
auch di e weiblich en Figuren in d er Zahl vier erscheinen. Dies bot aber ge-
wisse Schwierigkciten, denn in diesem Z usammenhang stellte sich die 
Frage, mit welcher Figur die drei theologischen Tugenden, Glaube, Liebe un d 
Hoffnung, welche auf d en Lehren des Paulus beruhen 24, z u ergãnzen sei en. 
Der Glaube, dargestellt mit Kelch und Kreuz, entspricht dabei 
durchaus der gãngigen Ikonographie, und diese beiden Attribute cspielen 
auf Kreuzestod und Messopfer• an.2 ' Die Hoffnung, in gewissen Fãllen 
mit dem Anker als Attribut dargesteUt, ist am Taufstcin ohne Attri.but dar-
gesteUt. Diese Figur hiilt die Hãnde auf der Brust gekreuzt, das Haupt ist 
leicht geneigt, und der Blick ist nach unten gerichtet, was eh er eíne demü-
tige Haltung andeutet. Bei der dritten Personifikation, dcr Liebe oder au eh 
Caritas, wie sie genann t wird, ist zu unterscheiden zwischen dcr Darstel-
lung der Liebe zu Gott und der Liebc zur Menschheit (Mildtãtigkeit). Bei 
d er Figur am Taufstein handelt es sich u m die Liebe zu Gott, denn si e wird 
«durch Flarnmen als Caritas Dci charakterisiert•.26 Bei der Personifikation 
der Figur der Li ebe am Taufstein, ist nicht ganz sicher auszumachen, o b es 
sich beim Gegenstand, den die Figur in der Hand hãlt, um ein Herz mit 
Flarnme odcr e ine kleine entzündete Ollampe handelt. Auf jeden Fali war 
dem Bildhauer di e Ikonographic di ese r Darstellung mit d en Flammen be-
kannt, und er richtete sich bei der Gcstaltung der Figur danach. 
Was nun die vierte Tugend anbelangt, kann insofem eine Unregel-
mãssigkeit festgestellt werden, als diese Dreierfolge der theologischen Tu-
genden bei Bedarf mit d er Personifikation der Dem ut (Humilitas) ergãnzt 
wurde. 
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·Fügte man die Tugcnd der Humilitas hin~u, so konnte man d.ie theologischcn Tugcn-
den zu cincr den Kardinaltugenden2s entsprcchcnden Vieredolge ausweiten; u.nd das 
war crwünscht, wenn man eine schcmatische Komposition, bei denen die Zahlenfolge 
von Bedeu[Ung war, allgemeiner Bilddarstellung d er Tugenden verwcndct.lll 
Für den Taufstein wurde d:ie vierte Figur n un nicht durch die Demut, 
sondern durch die Personifikation des Gebetes ergãnzt. Die Personilika-
tion des Gebets wird von Oechslin ohne Attribute, mit gefalteten Hãnden, 
dargestellt. Auf die Frage, weshalb für den Taufstein als vierte Figur die 
Personifikation des Glaubens gcwãhlt wurde, kann keine befriedigende 
Antwort gegeben wcrdcn. Mõglich wãre allenfalls, dass aus dcr Zeit her-
aus, vielleicht auch unter Einfluss des Auftraggcbers, dem Gebet gegen-
über der Demut der Vorzug gegeben wurde. 
Was die Vorbildcr für die Figuren am Taufstein anbclangt, kann mit 
Sicherheit gesagt werden, dass Werke von Johann Heinrich Dannecker 
(1758-1841), Oechslins erstem Lehrer in Stuttgart für Bildhauerei, dafür 
nicht in Frage kommen. Oechslin hielt sich in Stuttgart in den Jahren 
1821 bis 1823 auf. Aus dem Werkverzeichnis von DanneckerJo geht her-
vor, dass dieser nur drei religiõse Figuren schuf, nãmlich Christus, in einer 
ersten Fassung 1816 entstanden, die zweite folgte irn Jahr 1830H. Dje 
dritte religiõse Figur ist der EvangclistjohannesJ2, entstanden in den Jah-
ren 1823-1828. Diese bciden Figuren würden fürOechslins plastischc Fi-
guren arn Taufstein ein eher mageres VorbiJderrepertoire abgeben. Ergie-
bigcr an Vorbildern ist das Werk von Bertel Thorvaldsen (1768 - 1844), mit 
welchem Johann Jakob Oechslin im Anschluss an dic crste Stuttgarter 
Zeit in Rom in Kontakt kam und in desscn Werkstatt er arbeiteteH. Thor-
valdscn schuf nun in Rom einc Reihe von religiõsen Werken, so Christus 
mit den 12 Aposteln, konzipiert für di e Frauenkirchc in Kopenhagen. Di e 
Statue des Christus und der Apostel Pctrus und PauJus standen ·1822 in 
seiner Werkstatt fertig zur Bcsichtigung.H. Doch es mussten weiterc Figu-
ren z u se h en sein, so der im gleichen Jahr entstandenc Matthãus (182 1),Ja-
kobus der Altere (1821) und die Figur des Thomas (1821).3$ 
Auch spãter entstandene Fíguren, wie Jakobus der Jüngere (1823), 
Philíppus (1823) usw., dürften dem jungen Oechslin wãhrend scincs Auf-
enthalts in Rom zu Augen gekommen sein und ihn tief beeindruckt ha-
ben. Insbcsondere die Haltung und dic Bekleidung der Thorvaldschen 
Apostelliguren, die verschiedenen Mõglichkeiten der Drapierung von 
KJeid und Mantcl, müssen Einfluss auf Oechslin und die Gcstaltung der 
Figuren am Taufstein ausgeübt haben. Vcrhüllt bei Thorvaldsen Jakobus 
der Altere seine lin ke Han d mit dem Mantel, so findet si eh di ese r gleiche 
Gestus auch beim Evangelisten Lukas von Oecbslin, der in der rechten 
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Hand das Evangelium hãlt, statt des Reisestabes wie Jakobus der Altere. 
Weitere Parallelen in der Formensprache dieser beiden Künstler im Ver-
gleich der Apostelfiguren einerseits und den Evangelistenfiguren und den 
weiblichen Personifikationen anderseits, lassen sich unschwer aufzeigen. 
Wichtig erscheint aber auch, auf die Unterschiede hinzuweisen, das Typi-
sche von Oechslins Figuren aufzuzeigen. 
Mantel und Kleid haben bei Oechslin eine ursprünglichere Bedeu-
tung von Bekleidung und werden nicht zu Demonstrationen der Virtuosi-
tãt der Faltengebung benutzt wie bei Thorvaldsen. Oechslins Figuren wir-
ken deshalb ruhiger, sind auch in der Gestik verhaltener. Thorvaldsens 
Apostelfiguren sind extravertiert, nehmen direkten Kontakt mit ihrer 
Umwelt auf, wãhrend diejenigen von Oechslin oft in sich gekehrt erschei-
nen wie die Figuren der Hoffnung und des Gebetes oder auch die des 
Evangelisten Markus, der im Evangelium Iiest. Diese Elemente lassen sich 
mõglicherweise auf Einflüsse von Johann Heinrich Dannecker zurückfüh-
ren, dessen zweite Fassung des Christus genau wãhrend des zweiten Stutt-
garter Aufenthaltes von Oechslin in den Jahren 1827-1832 zusammen-
fãllt. Auch die Vollendung der Figur des Evangelisten Johannes fãllt in 
diese zweite Stuttgarter Zeit.36 
Es sei noch erwãhnt, dass für die Figuren in den Bogenfeldem des 
Taufbeckens sich manche Vorbilder bei Thorvaldsen finden lassen. Erin-
nert sei an die zahlreichen Darstellungen von Lõwen und Adlem37• Auch 
die Darstellung des Stiers, des Attributs des Evangelisten Lukas, ist zu fin-
den.38 Doch gerade anhand dieser Figuren in den Bogenfeldem kann ge-
zeigt werden, dass Oechslin durchaus zu eigenstãndigen Schõpfungen fã-
hig war. 
Johann Jakob Oechslin wird allgemein als Vertreter des schweizeri-
schen Spãtklassizismus eingestuft.38 Sein wohl bedeutendstes Werk ist der 
sogenannte Basler-Fries aus dem Jahre 1846, ein Figuren-Fries am Mu-
seum für Kunst und Naturgeschichte in Basel. Dieser Fries wurde in Kera-
mik gefertigt und wohl in Schaffhausen bei Ziegler-Pellis geformt und 
produziert. Diese Relieftafeln, •angeregt durch griechische Reliefs und Va-
senmalerei, schmücken in plastisch und kompositionell eher anspruchslo-
ser, doch dekorativer Art den hohen Fries der Hauptfront-.39 
Dass Oechslin nun einen Taufstein in neugotischer Formensprache 
schuf, kann nicht nur mit den Wünschen des Auftraggebers, Ziegler-Pel-
lis, erkliirt werden. Eine mõgliche Antwort findet man in der Tatsache, 
dass Oechslin anliisslich der Planung und Realisierung des Denkmals für 
Hans Georg Nãgeli (177 3 -1836), auch bekannt unter dem Namen .Sãn-
gervater•, in Kontakt mit dem Architekten Stadler (1813 -1870) kam, der 
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Au.s d~n Prrist·erzeichnis der 1ônumrenfabrik Ziegler in Schaffbau.sen tws dem jahre 1872 
Piguren zmn Taufstein ~vn jobann jakob Oech.rlin. Foto: Schu:rizerisches Landtsmuseum 
Ziinch, Nr. 25807. 
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dieses Denkmal entwarf. Das Denkmal, seit 1843 durch Stadler geplant, 
wurde in den j ahren 1845-1848 realisiert. Oechslin wurde nun von Stad-
ler mit der Skulptierung der Büste von Hans Georg Nãgeli beauftragt. Das 
am 16. Oktober 1848 eingeweihte Denkmal mit cBüste aus grauem Bünd-
ner Marmor von Bildhauser Óchsli in Schaffhausen•' 0 war auf der Hohen 
Promcnade in Zürich aufgestellt worden. Ganz in der Nãhe, an der Pro-
menadengasse41, war Ferdinand Stadler fast zur glcichen Zeit (1847/48) 
mit dem Bau einer neugotischen Friedhofk.apelle beschãftigt. Durch die 
Zusammenarbeit zwischen Ferdinand Stadler undjohann Jakob Oechslin 
am Hans-Georg-Nãgeli-Denkmal war dem Schaffhauser Bildhauer diese 
neugotischc Kapcllc Stadlers sicher bekannt. Oechslin kann von Stadler 
durchaus lmpulse für eine neugotiscbe Formensprache empfangen haben 
und diese in einer ersten Skizze von 185042 verarbeitet haben, die zur 
Schaffung des neugotischen Taufsteines führten. 
Die Zusammenarbeit zwischen Johann Jakob Oechslin und Jakob 
Zicglcr-Pellis (1775-1863) dürfte ihren Grund in der Erkenntnis des 
Winterthurers Industricllen haben, dass dem Konkurrcnzdruck nur mit 
überzeugenden künstlerischen Entwürfen Stim zu bieten sei. Auch seine 
umfasscndc kulturelle Bildung dürfte ihn zu diesem Schritt gedrãngt ha-
ben, welcher so originell oicht war und schon von vcrschicdenen auslãndi-
schen Manufakturen praktiziert wordcn war. Dass Jakob Ziegler-Pcllis für 
die Idcc der künstlerischen Entwürfe für die keramische Produktion 
durch den Kontakt rnit dcm ersten Direktor des Muséc Céramique de 
Sevres, Bongniart, begeistert wurdc, wãre mõglich1 3. Als erstes Produkt ei-
ner Auftragsarbeit von Ziegler-Pellis an Occhslin kann gemãss Werkver-
zeichnis im Jahre 1838 dic kleine Tonfigur (Hõhe 25 em) von Hansjakob 
Beek, dem cMaler des alten Schaffhausens.« nachgewiesen werden. Ge-
mãss Werkvcrzeichnis, aber auch anhand von Vergleichen, kõnnenjohann 
Jakob Oechslin innerhalb der Zicglerschen Produktion ganz bcstimmte 
Stücke zugewiesen werden. 
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